
/aVO Alexandrıien: Inspiırator für Deutungen
VO Christentum und Judentum
Clemens Zlaoma
Wıe Judentum un! Christentum sıch 1in ıhren ersten Lebensstadien eNTt-

wickelt haben, wırd auch teilweise weıterhın 1im dunkeln bleiben. Noch
unzugänglicher 1st der früheste Wachstumsprozefß des Christentums A4US

dem Judentum heraus. wWar oibt CS ber den ersten Impuls, der Zzu hr1-
tentum führte, keinen 7 weitel Der gekreuzigte und als Auferstandener
verkündıgte Christus hat den ersten jüdischen Christusgemeinschatten
Leben und Schwung gegeben. [Dieses VO Erfahrung, Geılst LErY Glaube
estimmte CC Leben ware aber schon bald 1n die Ziel- un Ausweglo-
sigkeıt hineingeraten, wenn nıcht geistig-vermittelnde Menschen bereitge-
standen waren, die das Christusereign1s ın den historischen un! theologı1-
schen Gesamtrahmen der israelitischen Erwartungen hineinstellen un da-
durch gewährleisten wollten, da{ß CS mıiıt diesen 1m Einklang se1 Die chri-
stentumszıuternen Vermuttler un! Deuter des Christusgeschehens sınd be-
kannt: verschiedene Auferstehungszeugen, die Evangelisten und andere.
Briıisanter 1St die rage ach den O hristentumsexternen Vermuttlern un:
Konsolidierern des christlichen Glaubens. In Frage kommen Jüdı-
sche Zeıtgenossen Jesu SOW1e der Urs un: Frühkiırche, die als damals
derne Denker H4 Interpreten ıhre eigenen jüdıschen Glaubenstraditionen
prüften un! den christlichen Glaubensgemeinschaften indirekt eiınen
theologischen alt gegeben haben Es geht U1l angesehene jüdısche Fr-
torscher der biblischen Otffenbarung, be]1 denen die christlichen Verkün-
der ber Bibliotheken der verbreitete Schriften auch hne Wıssen der
Autoren theologischen un: heilsgeschichtlichen Rat holen konnten,
den jungen christlichen Gemeinschaften 7, eiınem sıcheren Glaubens- und
Lebensverständnis verhelten können. Dıie Frage nach solchen Inspiıra-

stellt sich nıcht 1Ur VO beginnenden Chrıistentum, sondern auch
VO dem ach der Tempelzerstörung des Jahres n.Chr. sıch allmählich
ftormierenden rabbinıischen Judentum her. uch die Rabbinen konnten ıh-

Botschaft nıcht hne starken Anschlufß geistig-relig1öse enk- un:
Ausdrucksweisen der Zeıt VOT der Tempelzerstörung des Jahres n.Chr.
tormulieren und iıhren Gemeinden einprägsam vorstellen.

In dieser Untersuchung geht VOT allem Philo VO Alexandrıen, e1-
He  - jüdischen Paten des werdenden Christentums, der indirekt
obgleich bei weıtem nıcht stark auch auf das rabbinische Judentum
un andere spatere Formen des Judentums eingewirkt hat 7/war zıbt ıhn
eın neutestamentlicher un: auch eın rabbinischer Autor als theolog1-
schen Wegbereiter Verschiedene neutestamentliche un rabbinische
Satze un! Abschnitte siınd aber hne die geistige Vorarbeıt Philos A
enkbar. Anhand einıger Beispiele ll ıch Nnu ZeiIgenN, WwW1e€e der Geılst Phı-
los besonders 1nNs Neue Testament eingegangen seın könnte. Zunächst
wiırd versucht, einen kurzen Einblick iın Leben und Denkweise Philos
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geben I)ann geht s darum Parallelen 7zwischen Philo und dem Neuen Te-
tament aufzuzeigen In dritten Abschnuitt werden das ogOS Den-
ken Philos und neutestamentlichen und rabbinischen Umdeutungen
untersucht Eınıge Schlufßerwägungen sollen das (3anze abrunden

Phiılo Leben und Persönlichkeit

Philo(n) VO Alexandrıen, auch Phiılo Judaeus ZENANNL, lebte VO 25
bıs Chr. twa gleichzeıitig M1 ıhm lebten Gamlıiıel der Altere Apg
9Sl_39)7 Johannes der Täutfer, Jesus VO Nazareth, Paulus VO Tarsus, die
Evangelısten Markus Matthäus Lukas und Johannes die judäischen KB
NISC Herodes und Herodes Agrıppa, der römische Präfekt Pontıus Pıla-
LUS die Kaıliser Tiberius und (35alus Calıigula viele andere, die damals
Geschichte gemacht haben Phiılo lebte Alexandrıen, der polıtısch und
ZEISLLS Dn ( J)af Metropole der damalıgen Welt, Kreıise VO

grofßen jüdıschen Gemeinschaften un: Gemeijnden die VO altein-
SeSCSHCHECNMH griechisch hellenıistischen Mehrheıit umgeben Er 1ST als
jüdıscher Theologe charakterisieren der dıe jüdische Religion dar-
zustellen versuchte WIC 6S dem hohen Nıveau der jüdıschen Bildungseli-
en un! der vorherrschenden hellenıistischen Philosophie und Kultur ent-

sprach Im Jahre 38 Chr brach Alexandrıen E wilder Ha{ auf die Ju
den AUS Eın Jahr darauf Wınter W ar Philo als alterer Mann Miıt-
olıed ach Rom s Kaılser (Ga1us Calıigula entsandten Abordnung
7Ziel dieser » Legatıo ad (3a1um« W ar C die staatsrechtliche Stellung der Ju-
den Alexandrıen als »>katoi1ko1j1« (etwa Ansässıge) festigen, damıt Ju-
denhafß un Judenmord künftig nıcht mehr vorkimen

Philo eNtsLammı«t sehr vermögenden Famılie Seın Bruder lex-
ander gehörte der hohen Magistratsbehörde VO Alexandrien als Alabarch

un: War Vermögensberater des Herodes Agrıppa und der Kaıiserıin-
Mutltter des Claudıius Außer durch sSCINCN relıg1ös polıtischen Kampf 55 m
gCH die mächtigen Judenfeinde machte sıch Phıiılo durch zahlreiche Schrif-
FECeNn als DEISLLIS religiöser Führer der alexandrıiniıschen Juden Namen
Die eli1sten SC1ILCET Schriften (mehr als 33 Werke) hat zunächst ohl
der großen alexandrinıschen 5Synagoge vorgetragen Auf relıg1ös theologi-
scher FEbene SIN CS hauptsächlich die Verteidigung des Judentums
un: Zusammenhang ML hellenıistischen Phılosophien die Interpre-
tatıon der griechischen Bibel Er wollte SI gemt1ger Koordinator ZW1-
schen den damals modernen Denkern un:! der biblischen Offenbarung
WIC zwiıischen Judentum un: Hellenismus SC1I1 Philo 1ST dem miıttleren
Platonismus zuzuordnen Konsensphilosophie, die 4US Verbin-
dung VO platonischen arıstotelıischen und sto1ischen Lehrelementen her-
vorgegangen W arlr und sıch besonders die Epikuräer richtete) 4

Vgl Alexandrıien, TIRE (1978) 248—264 Werner Bergmann Christhard Hoffmann,
Kalkül der Massenwahn, 1116 sozi0log Interpretation der antıjüd Unruhen Alex-
andrıa 318 Chr für Herbert Strauss, hg Erb Schmidt Berliın 1987
15—46
Philo Judaeus, Volumes and Supplementary Volumes), Wıth Englısh TIrans-
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Hauptideen schöpfte Philo AaUuUs Platons » L1ma10s« und der oriechischen
Bibel

Klearchos Cc1n Schüler des Aristoteles hat sıch einmal folgendermaßen
ber hellen1ısierten Juden geäußert »Er sprach nıcht 1L1UTr griechisch
sondern WAar auch sCINECETr Seele griechisch« (Josephus Ap 180) Damıt
1ST auch dıe geistesgeschichtliche Problematik angesprochen die VOrTr Phiı-
lo ausgeht un ıh umgıbt Erschliefßßt sıch dıe Gedankenwelt SCINET
Schriften hauptsächlich VO griechischen (Ge1list her der 1STt Phiılo
ster Lınıe C1MN jüdiıscher Apologet der dıe griechischen Philosophiıen 11UT

deshalb studiert un abhandelt, den Antıyudaısmus der Heıiden U -
dämmen un:! teindliche Tendenzen 1ı jüdıschen Bereıiıch, die sıch gC-
SCH Griechen un:! Römer richten, VOT der heidnıschen Offentlichkeit
verstecken:24

Philo stand nıcht MI1 dem eın Griechentum un:! MI1L dem
ern Judentum; War eın DEISLLG - religiöser Z wiutter. Er War e1in hoch-
intelligenter und jüdisch-engagıerter Mensch, der sıch den philosophisch-
theologischen Zeitfragen stellte. Man ann ıhn als ViAVeiLFPTALD 1 aIlllı-

bler«, »hartnäckigen Wanderer« und Sucher zwıschen Texten und
Textinterpretationen der bıblischen un der griechıisch-philosophischen
Tradıtion bezeichnen Er wollte verschiedene Bıldungs un Kulturmän-
zel] des zeitgenössischen Judentums beheben Nur PELLG zeitnahe Interpre-
tatıon der Septuagınta dieser auch für die Nıchtjuden verständlichen
dernen Bibel konnte SC1INeETr Meınung ach die Mißverständnisse zwıischen
Juden un: Nıchtjuden abbauen un: das Verständnis füreinander ördern
Mıt Recht schreibt Peder Borgen >Philo sed the Jewish People 1fs hıs-
LOTY, INSTLLULLONS, 1fSs relig10Us CO  Ns an values and 1tSs relationshiıp

the surroundiıngs hermeneutical key, NOLT only the ıteral
wording but also the spirıtual principles ftound dcriptures«

Bereıts 1er 1ST die religions und theologiegeschichtliche Frage ach der
Ausstrahlung des philonischen Geistesgutes stellen Hat Phılo den
Apostel Paulus un die Evangelısten iıhren Christustheologien P1-
riert” Wıe hoch 1ST SC11] Eintlufß auf das Judentum Anschlufß die Tem-
pelzerstörung (70 Chr}) veranschlagen? Auft diese Fragen annn INa

latıon, ed Colson Wıiıttacker Ralph Marcus, The oeb Classıcal Library.
Cambridge London k  r Autl! 1954; Philonis Alexandrini Opera QUaC SUPCTr -
SUNT, hg Cohn endland, Bde., Berlin 1896—1926, Nachdr. 1962/63; dazu

Bde deutscher Übers. Berlin 1962—-64 Wiıssenschafttl]. Arbeıten über Leben und
Werk Philos, bes NRW 1/21/1 Zur Nachwirkung hılos ı Miıttelalter
vgl Andre&e de Muralt, Neoplatonisme et Arıstotelisme dans la Metaphysique Medieva-
le Parıs 1995 Die Abkürzungen der Werke Philos richten sıch nach dem Abkürzungs-
verzeıiıchnis der IRE S Schwertner) Berlin 1994
Dazu bes Davıd Runıa, Philo of Alexandria and the 1ma10s of Plato Leiden 1986
Julius Guttmann, Die Philosophie des Judentums, Bd München 1933 33 VCI-
steht Phıilo ı wesentlichen als gEISLIECN Vertreter des Griechentums. 7Zu Deu-
tungstendenzen vgl bes Peder Borgen, 110 of Alexandrıa, Criutical and Synthetical
Survey oft Researc orl War I1 ANRW 1/21/1, 98—154
So nach Formulierungen der »Introduction« Zu Bd der Philo Edition der Loeb Clas-
sıcal Library (Anm
NRW 1/21/4 131% (vgl Anm
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11UT annähernd CI ntwort tfinden weıl Phılo weder Neuen Testa-
mMent och Talmudischen Schritttum namentlich Zi{:er7t% wiırd Im Falle
des Neuen Testaments kommt och C111 ıdeologischer Umstand erschwe-
rend hınzu Wıe schon Adaolt VO Harnack festgestellt hat wurden »dıe
Entschränkung der jüdischen Relıgion und ıhre TIranstormation ZUr Welt-
religion schliefßlich VO JU1SCI Christentum bewirkt das sıch als wahres
Israel verstand un die universalistischen Gedanken des Alten Testaments
HN  C formulierte un: auf Weıse realısıerte«

Fın unıversalistisches Judentum WAalic siıcher nıcht Sınne Philos Be-
Wıe stark auch SC1IMN Eintfluf(ß auf das Neue Testament War

bleibt C111 Graben zwıschen Phılos Auffassung VO Judentum nd ı] —
Her der neutestamentlichen utoren. Man annn 1Aber doch schon CIN1SCS
VO dem erahnen, W ds Philo VO Neuen Testament Lrennt un! MI1 ıhm
verbindet un:! dadurch auch beurteijlen WIC siıch das Christentum AUS SC1-
nenNn allerersten Antängen heraus entwickelte

Fıne theologische Spur Philos Lukasevangelium
In De Abrahamo LA kommt Philo auf den vorsıintflutlichen Helden
Henoch sprechen Von iıhm heißt 605 Gen (Septuagınta Fassung)
»Henoch W ar K=Oft wohlgefällig und wurde nıcht gefunden enn ( z8tt
hatte ıh (an andern (Ift) TSETZE« Schon VOT der Zeıt Philos hatte
der Urheld Henoch bei1 verschiedenen jüdischen Gruppen höchstem
Ansehen gestanden, und s hatten sıch urzeitliche un:! eschatologische
Vorstellungen ıh gerankt Er SC die höchsten Hımmel entrückt
worden und habe VO Ort die entscheıdenden endzeitlichen Botschaften
für die erwählten Gemeıiunden heruntergebracht Phiılo kommentiert Gen

» [ JIıie Schrift schildert Mann der AaUus Leben
C4 besseres Leben worden 1ST Be1 den Hebräern heißt He-

och Die Griechen C444 Begnadeter (kecharısmenos) Di1e Verset-
ZUNg andern (Jrt (metathesıis) 1ST C1416 Wende un ein Um-
schwung. Der Umschwung geschieht ZUuU Besseren, weıl durch die
Vorsorge (Gsottes geschieht. Alles nämli;ch W 45 MFE (sott (syn
theö) geschieht, 1ST durch und durch gul un nutzbringend., Was aber hne
Ratschlufß (sottes geschieht, 1ST UunNnnNuLZ CS A1S%: wırd aber ber den >Ver-

gesagt dafß nıcht gefunden worden 1ST Entweder wiırd damıiıt
ausgedrückt da das alte un! sündhafte Leben ausgelöscht verschwun-
den un nıcht mehr gefunden worden 1ST WI1IC WEeNn SECIT Urzeıten 16

BCWESCH WAaIic der CS wiırd ausgedrückt da{ß der andern Ort un
C1INEC bessere Stellung Versetzte aum aufzutinden SCWESCH 1ST Dı1ie

Schlechtigkeit 1ST namlich We1it verbreıtet Die Tugend dagegen 1STt sel-
CeN, da{ß S1IC nıcht einmal VO Wenıigen ertalßt wırd <<

Eın Ühnlicher Gedankengang findet sıch bei Phiılos Deutung VO Sam
4279 wonach Anna ihren Sohn, den Propheten Samuel, dem Ewıgen e

VO Harnack Di1e Mıssıon und Ausbreitung des Christentums den ersten dreı Jahr-
hunderten Aufl! 1924
Vgl Paolo Sacchı, Henochgestalt Henochlıiteratur, TRE (1986) 47 —54



Phiılo D“O  - Alexandrıen 41

weıht hat Phiılo Sagl 2 in seinem TIraktat her die TIrunkenheit Ebr
144—146):

»Samuel War DU eın Mensch. Er wırd l1er aber nicht als USaMMMECNSC-
etztes Wesen aufgefafßt, sondern als (Gelist (nus), der sıch alleın ber (361+
tesverehrung und Gottesdienst treut. Samuel bedeutet nämlı:ch >CGott Ları
geordneter: (oder >(sott Übereigneter:«: LELAYMENOS theö)Philo von Alexandrien  41  weiht hat. Philo sagt dazu in seinem Traktat über die Trunkenheit (Ebr  144—146):  »Samuel war nur ein Mensch. Er wird hier aber nicht als zusammenge-  setztes Wesen aufgefaßt, sondern als Geist (nüs), der sich allein über Got-  tesverehrung und Gottesdienst freut. Samuel bedeutet nämlich »Gott Zu-  geordneter« (oder >Gott Übereigneter«: tetagmenos theö) ... Er wird als  Sohn der Anna geboren, deren Name »Gnade« bedeutet. Ohne göttliche  Gnade ist es nämlich unmöglich, die Reihen der Sterblichen zu verlassen  oder für immer im Reiche des Unvergänglichen zu verharren. Wenn eine  Seele voller Gnade ist (charitos pl&röthe psyche), wird sie sogleich froh-  gemut und lacht und hüpft vor Freude auf.«  Samuel und seine Mutter haben hier den höchsten Punkt menschen-  möglicher Gottverbundenheit erreicht. Sie leben weder nach körperli-  chen noch nach seelischen Bedürfnissen, sondern sind in ihrem Innern  dem nüs, dem göttlichen Geistprinzip, zugeordnet. Sie haben die dunklen  Seiten ihrer Existenz abgestoßen und sind von der reinen Freude erfüllt,  begnadet zu sein.  Werden die beiden Philotexte — Ebr 144-146 und Abr 17-19 — zusam-  men interpretiert, dann stößt man bald auf einen neutestamentlichen Text  mit ähnlichem Gedankengang. Die Schilderung des Evangelisten Lukas  über die Ankündigung der Geburt Jesu und den Besuch der mit Jesus  schwangeren Maria bei ihrer mit Johannes schwangeren Cousine Elisabeth  zusammen mit dem sich anschließenden Magnificat (Lk 1,26-56) geht  sinngemäß in eine ganz ähnliche Richtung wie die beiden zitierten (und  andere) Texte von Philo; die Ähnlichkeiten reichen bis in gleiche Wort-  wahl hinein. Bei Philo wird Henoch, der an einen besseren Ort »Versetz-  te«, als Begnadeter (kecharismenos) bezeichnet. Bei Philos Interpretation  des Dankliedes der Mutter Anna für ihren empfangenen Sohn Samuel  steht die Gnade Gottes ebenfalls im Mittelpunkt. Es fällt u.a. der Aus-  druck »eine Seele voller Gnade«. Eine solche Seele wird nach Philo »so-  gleich frohgemut und lacht und hüpft vor Freude auf« — gerade so wie Jo-  hannes im Schoße der Elisabeth aufhüpfte, als seine Mutter den Gruß der  Maria hörte (Lk 1,40-44). Beim philonischen Henoch kommt es zu einem  Umschwung, der ihn aus dem elenden Leben herausführt und als Auser-  wählten an einem besseren Ort verbirgt. Henochs Entrückung ist ein Er-  eignis »syn theö«, d.h. mit Gott. Nur was mit Gott geschieht, bringt Nut-  zen. In Ebr 144146 ist von der innigen Zuordnung Annas und Samuels  zu Gott die Rede. Der Umschwung aus der Unordnung zur gottgewoll-  ten Ordnung wird nach platonisch-philonischer Denkweise menschli-  cherseits durch die Hinwendung zum göttlichen Element im Menschen,  dem nüs, dem pneuma, dem Geist, erreicht. Samuel ist der Gott Zugeord-  nete. Dieser Gedankenhintergrund ist auch in Lk 1,26-56 enthalten. »Der  Ewige ist mit dir« heißt es in Lk 1,28. Maria ist die Begnadete, Gott Zu-  geordnete. Durch sie und in ihr geschieht daher der Umschwung ins Bes-  sere, ins Glücklichere, ins Frohe.  Die Analogie zwischen Philo und Lukas trifft allerdings nicht ganz zu.  Nach Abr 24 gelangt der »versetzte« Henoch »aus der Unwissenheit in dieEr wırd als
Sohn der Anna geboren, deren Name »Gnade« bedeutet. hne göttliche
Gnade 1st CS nämlı:ch unmöglıch, die Reihen der Sterblichen verlassen
der für immer 1im Reiche des Unvergänglichen verharren. Wenn eıne
Seele voller CGnade 1st (charıtos pleröthe psych6), wırd S1e sogleich troh-

un! lacht un:! hüpft VOTr Freude auf.«
Samuel un: seıne MViutter haben 1er den höchsten Punkt menschen-

möglıcher Gottverbundenheıiıt erreicht. Sıe leben weder ach körperli-
chen och ach seelischen Bedürinissen, sondern sınd in ıhrem Innern
dem nUus, dem yöttlichen Geıistprinzı1p, zugeordnet. Sıe haben die unklen
Seıten ıhrer Fxı1istenz abgestoßen un:! sınd VO der reinen Freude erfüllt,
begnadet sein.

Werden die beiden Philotexte Ebr 144-—146 un:! Abr 1E
InNneN interpretiert, ann stößt 119a  . bald auf eınen neutestamentlichen Text
mıt Ühnlichem Gedankengang. Die Schilderung des Evangelısten Lukas
ber die Ankündigung der Geburt Jesu und den Besuch der mıiıt Jesus
schwangeren Marıa bei ıhrer mıiıt Johannes schwangeren Cousıne Elisabeth

muıt dem sıch anschließenden Magnificat (Ek 1,26—56) geht
sinngemäfßs in eıne ganz ÜAhnliche Rıchtung W1e€ die beiden zıtıerten und
andere) Texte VO Philo; die Ahnlichkeiten reichen bıs 1ın gleiche Wort-
wahl hinein. Be1 Philo wiırd Henoch, der eınen besseren Ort » Versetz-
E, als Begnadeter (kecharısmenos) bezeichnet. Be1 Philos Interpretation
des Dankliedes der Mutltter Anna für ıhren empfangenen Sohn Samuel
steht die Gnade (sottes ebenftalls 1im Mittelpunkt. Es fällt der Aus-
druck »eıne Seele voller Gnade« Eıne solche Seele wiırd ach Philo »55

oyleich irohgemut un lacht un:! hüpft VOT Freude auf« gerade W1e Jo
hannes 1mM Schofße der FElisabeth aufhüpfte, als seıine Multter den ru(ß der
Marıa hörte CLK 1,40—44) eım philonischen Henoch kommt 6S einem
Umschwung, der ıhn A4US dem elenden Leben herausführt un als Auser-
wählten eiınem besseren ( Jrt verbirgt. Henochs Entrückung 1St eın Er-
e1gN1s the6«, MIit (sott Nur W as mıt C5OÖött geschieht, bringt Nut-
Z  3 In Ebr 144—146 1St VO der ınnıgen Zuordnung Annas un:! amuels
f Gott die ede er Umschwung A4US der Unordnung ZUr gottgewoll-
ten Ordnung wiırd ach platonisch-philonischer Denkweise menschli-
cherseits durch die Hinwendung ZU göttlichen FElement 1mM Menschen,
dem HUS,; dem PHCUMA, dem Geıist, erreicht. Samuel 1St der (Gott Zugeord-
etfe Dieser Gedankenhintergrund 1St auch in ‚26—5 enthalten. » Der
Ewıge 1St mı1ıt dir« heißt ın 128 Marıa 1st die Begnadete, (SOt Zar-
geordnete. Durch S1e un:! 1n ıhr geschieht daher der Umschwung 1Ns Bes-
SCIC; 1Ns Glücklichere, 1NSs Frohe

Die Analogie zwischen Philo un:! Lukas trıfft allerdings nıcht ganz
Nach Abr gelangt der »  rset Henoch der Unwissenheit in die
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Wohlerzogenheıt, A4US der Unvernunft iın die Eınsıcht, Aaus der Feigheıt In
die Mannhaftigkeit, A4a115S der Gottlosigkeit 1in die Frömmigkeıt, 4US der C
nufßsucht 1n dıe Enthaltsamkeıt, aus Ruhmliebe 1in die Bescheidenheıit«.
Das 1St nıcht mehr lukanısch. Be1 Philo geht 6S dıe Spiritualisierung des
einzelnen weısen Menschen, be]1 Lukas hingegen darum, da{ß das mess1a-
nısche Heiıl in die Gegenwart einbricht.

Dıie erkannten Parallelen zwischen 7wWe] Texten Philos un der VO Knı
kas gegebenen Deutung für die Geburt Jesu sınd erst eın Staubkörnlein 1N-
nerhalb des endlosen und MIt vielen Problemen befrachteten Themas
»Hellenismus un: Neues Testament«.? ber schon 31er drängen sıch Fra-
gCH aut Hat Lukas, der Vertasser des dritten Evangelıiums und der Apo-
stelgeschichte, die Schritten Philos gekannt? Hat sıch be1 seıner Inter-
pretatiıon der »Vıta Christi« und der Jungen Kırche Rat eım Bibelinter-
preten Philo geholt? Beide Fragen sınd weıtgehend bejahen, wWenn auch
einıge »mM1sSıNng iınks« bıs heute nıcht gefunden worden sıind Es mu{ 1mM

HN: Jh VOT und ach uLNseIecI Zeitrechnung 1m östliıchen Mittelmeer-
LTaUIll viele Möglichkeiten tachlichem Informationsaustausch gegeben
haben In Alexandrıen, 1m Jerusalemer Tempelbezırk, 1n Qumran un!
ohl allen größeren Orten der östlıchen Welt xab Bibliotheken un!
Auskunftspersonen, sıch Interessierte ber Philosophien, Bibelausle-
SUNsSCH und teilweise auch ber wirtschaftliche un besitzrechtliche Fra-
gCH erkundigen konnten. iıne ftrühe Nachricht aus der Mischna annn die
damalıge Informationsprax1s veranschaulichen: Nach mPea Z lag Rab-
ban Gamlıel der Altere (um NC hr) 1mM Streıt mi1t seinem bäuerlichen
Nachbarn Rabbiı Schimon aus Mızpa ber die AÄrt; WwW1e€e eın Feld ach den
(sesetzen der Halacha korrekt bepflanzen se1l Um Klarheıt bekom-
INECI, stiegen beide ZUr Quaderhalle des Jerusalemer Tempels hınauf,
eıne halachische Auskunftsstelle W 3ar. IJer Ort angestellte »Buchkundige«
(lıylar, lat lıbellarıus) erteılte den beiden Fragestellern eıne offizielle Aus-
kunft mi1t Begründung A4UuS der »Halacha des Mose VO Siınal1« auch
führende Gesetzeslehrer vingen also Informationsstellen! Weıse Men-
schen wI1issen A4US Erfahrung, da blo{ auswendiıg gelerntes Wıssen für
sachgerechte Interpretation un Urteilsbildung nıcht genugt. uch die
neutestamentlichen Bıbelvertasser werden sıch bisweilen geeıgneten In-
tormationsstellen Fragen der Theologie un Interpretation Rat geholt
haben Mıt Grund annn z.B ANSCHOIMMIN werden, da{fß Paulus S>
legentlich 1n der Bibliothek der umraner Nordwestende des Toten
Meeres »geschmökert« hat So 1st eLIwa der eingeschobene, stark Qum
Ta  e} erinnernde Abschnitt Kor ’ 4_7) besten erklären.!° Ahnli-
ches ist VO Evangelisten Lukas anzunehmen. In iırgendeıiner großen, hel-
lenistisch gepragten Stadt wiırd sıch umgesehen haben, moderne
Bıbelinterpretation, Philosophie un: Theologıe eranzukornmen. Es 1St
guL möglıch, da dabe; auch aut Philo gestofßen 1St Philo hat ıhn Se1-

Vgl Hans Betz, Hellenismus, TRE (1986) 19—35
Vgl Joseph Fıtzmyer, Responses 1017 Questions the Dead Sea Scrolls. New York
1992 bes 128130
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ner Auffassung VO der Multter des Vorläuters Johannes un der des Mes-
S1AS Jesus inspiırıert.

Logosdenken und Christusdenken

SA Phılos Deutungen
Vor der Erschaffung der materiellen Welt hat (‚Oott die gedankliche, ze1st1-
SC, strukturell zusammengefafßte Welt, den kosmos nOoetos, geschaffen.
ILiese als geist1g musterhaftes Vorbild Zuerst geschaffene Welt i1Sst dıe Vor-
auUssetzZUNg für die materielle Welt, weıl (304%1.; für jeden denkenden
Menschen absolut unerkennbar und unzugänglich bliebe. Gott, der (oder
das) Seiende, der Urgrund VO allem, 1St seinem Wesen ach auch der i In
auffindbare (vgl Oost 12-21; Al Der kosmos nOoetos vermuittelt
7zwıischen dem unerreichbaren (Gsott un: der sichtbaren Welt, damıt sıch
diese ıhm hinwenden kann, obwohl völlıg unerkennbar 1St Alles,
W as VO Wert ıst. geht ber den Logos auf den absoluten Gott Der
Mensch mu{ß sıch dem og0s zuwenden, 1st verloren. Phiılo
diese geistige Sichtbarmachung un Zusammenfassung VO (sottes Sein
und Wıiıirken »Logos, Erstgeborener (prötogonos), Altester der Engel Er
ann auch vielnamıger Erzengel genannt werden. Er heißt auch Antftang
(arche), Name H7 Wort Gottes, Mensch ach dem Ebenbild Gottes!! un:!
der Schauende: Israell2. Das hat mich Ü1E.Z bewogen, die Tugenden
derer rühmen, die Wır sınd alle Söhne eınes Mannes« (Gen
42,1 Denn wWwenn WIr auch och nıcht sind, als Kınder (sottes
achtet werden, doch seiınes unsichtbaren Abbildes, seınes hochheıli-
SCH Logos Der ehrwürdigste un! alteste Logos 1st nämli:ch (Gottes Ab-
bıild« (Conf 46-147)."

In seinem bedeutendsten Iraktat ber die Erschatfung der Welt inter-
pretiert Philo Gen 2,41 1n der Septuagıntaversion. Dort heißt 6 »An
diesem :Lag machte (sott den Himmel und die Erde und alles Gras, bevor
pro) C555 auft der Erde entstand, un: auch alles Kraut, bevor CS aufsprofßste.«
In Op 129 Philo diese Stelle eınen »eviıdenten Bewel1s« dafür, da{ß
C(zOft »dıie unkörperlichen und geistigen Ideen aufstellte, damıt S$1e die voll-
kommenen Sıegel (sphragıs) für die sinnlıch wahrnehmbaren Wıirklichkei-
ten wurden«. So deutet die Gottgleichheit des Logos. Der Logos, diese

Wiırklichkeit, auf diıe hın ann spater die gesamte körperlich-seelisch-
geistige Welt geordnet e wırd be1 Phiılo mehrtach als das Siegel der wahr-
nehmbaren Welt bezeichnet (Z.D 1n Op 134; 172)

11 Andernorts 76 Al ’  ( wird der Logos als himmlischer Mensch bezeichnet, weıl
Banz Oott vemäfß 1st

12 Das Gottesvolk Israel 1St die exemplarische Gemeinschaftt 1mM KOosmos und 1Sst greifbar Br
machter Logos.

13 Vgl Jarl Fossum, The Image of the Invısıble God, Essays the Influence of Jewish
Mysticısm Early Christology, OR Freiburg 1995, Idieses Werk 1St ZUur Fr-
forschung der geistig-relig1ösen Beziehungen zwischen Hellenismus, und Rabbin.
Tradition besonders gut geeignet.
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Der Logosbegriff steht nıcht T1 be1 Phiılo 1mM Mittelpunkt; 1st ber-
haupt eın Schlüsselbegriff der griechischen Philosophie, besonders der
Stoa un des mittleren Platonısmus, dem Philo zuzuordnen 1sSt Nach
Christopher Stead verwendet Philo die Ausdrücke Sophıa (Weısheıt) und
OogOS 1m Blick auf die atl Weisheitsliteratur bes TOV 8,22-36) »sehr
freizüg1g, sowohl 1mM Sınne des alltäglichen als auch 1n dem des theologi-
schen Sprachgebrauchs. So erscheint die Sophıia als (3Oöffes Getährtin
(Fug 109; AN 2,49; Ebr 30) und als seın erstgeborener Sohn (Agr 51° onf
63; 146) der als beider Sohn, aber wırd auch als unmıiıttelbar AaUS$ (3Ott
hervorgehend, als Wort AaUs seinem Geist beschrieben«.!*

Die vieltältigen Logos-Überlegungen Philos bleiben nıcht eım » Erst-
geborenen (sottes« stehen, sondern betreffen auch unzählıg viele Nach-
bildungen, Ausgestaltungen und Abdrücke des paradıgmatischen Logos iın
den Menschen und überhaupt 1im vortindlichen Kosmos. Der Mensch be-
steht aus KOörper (soma), Geist un! Seele (nus, pneuma): In der Seele ruht
göttlicher Hauch, eıne Ausgestaltung des Logos. Im Traktat ber bra-
ams Wanderung heifßt CS ber den die Menschen zulmnerst prägenden
NUus »Die yöttliche Stimme, die das UOrgan des reinen un:! unvermischten
LOgos ıst; geht ıhrer Feinheit dem Gehör verloren, wiırd aber VO

der Seele der ıhr eigenen Sehschärte erblickt« (Mıg 52 Der
menschliche nUuUs i1st eıne Nachbildung un Nachahmung des 0Z0S (Op
16) Wiıchtiger als die oft nıcht konsequent Ende gedachte) Vorstellung
VO Menschen als eıner Synthese A4US Körper, Geist und Seele 1st für Phi-
lo die in ıh hineingelegte Zielvorgabe. Er soll ımmer mehr nus-Mensch
werden, soll Störendes, VO (5Ott Abbringendes, Körperliches aus

sich entfernen un alles tördern, W as auf (jOtt hinweiıst. In OPp 155 heißt
» Der menschliche KOrper 1st dadurch entstanden, dafß der eıster-

künstler Erdenstaub ahm un daraus eiıne menschlıche Gestalt ıldete
Dıie Seele 1aber Stammı<t VO nıemandem Geschaffenen, sondern kommt A4Us

dem Vater und Lenker des Ils Denn W as einhauchte, W ar nıchts
deres als yöttlicher Hauch (pneuma theion), der C} jener ylückseligen
Natur herauskam und ZUu Nutzen unseres Geschlechtes be1 uns Woh-
Nung nahm, damıt dieses, WEenNn CS Auch hinsıchtlich se1ınes siıchtbaren 1i
les sterblich ist, doch wenı1gstens iın seinem unsichtbaren eıl ai:e Unsterb-
iıchkeit besitze.«

Der nus, der Hauch (sottes in der Seele, das dem Menschen VO innen
her leuchtende, gyöttliıche Licht, wiırd iıhm nıcht Hi Anfang se1nes 16
ens eingesenkt, sondern 1Sst das das menschliche Leben durchwal-
tende Hımmelsbrot. In A ‚85—5 schreibt Philo 1mM Zusammenhang mıt
Ditn 83,14—1 »Oftrt bin ich auch ın 1000köpfiger Menge allein MIt meınen
Gedanken, weıl (5Ott die verschiedenen Schichten meıner Psyche aUSseEeIN-
andertreıibt nd mich belehrt, da{fß nıcht die unterschiedlichen (Orte Besse-
rung der Verschlechterung bewirken, sondern Gott, der das Fahrzeug
der Seele bewegt un: lenkt, wohınn Er 111 Geschähe 1es nıcht, vertiele

14 Art. Logos, TRE 74 (1991) 432—444, RC 437
15 Oft Wll‘d bei Phıiılo uch psyche als ıdentisch mit NuUus und PNCUMA aufgefafßt.
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der Mensch (besonders seine Seele) dem >Skorp1i0n«, das heißt der Zer-
1n der Wuüste Der Durst der Leidenschatt erftafßt annn den Men-

schen bıs (Gsott VO höchsten Punkt seiner Weisheıit den abenden TIrank
sendet und die umgewandelte Seele mıt unwandelbarer Gesundheıit tränkt.
Mıt der ‚höchsten Felsspitze« i1st die Weiısheıit Gottes gemeınt, die als
öochste und A4US seıinen Kräften herausgehoben hat, un: mıt der
die VO Liebe (3Of ertüllten Seelen traänkt. Wenn annn 1 Seele gC-
tränkt ISt; ann wiırd StE voll V >»Manna« se1n. > Manna« bedeutet >das Ht-
W as< Dıies 1st dıe ursprünglıchste Substanz un die Urkraft VO allem (3e-
wordenen. DDas Ursprünglichste 1st U aber Gott, un se1ın Persier Aus-
druck 1St das Wort der LOg0OS) Goftes. Allen Dıngen kommt das Wort
(sottes Z A4US sıch heraus sınd S1e hne Bedeutung un: Wert« (sinnähn-
ıch Al 3,169.175—176; Her 190

Der Mensch 1st also Mensch, insotern D den Geist Gottes, den Hauch
Gottes, das Sıegel (sottes ın sich tragt. Das eigentliche Feld, der
Mensch kämpfen un sıch ZU bewähren hat, 1st die Psyche. Be1 der
zwischen aterıe und Geılst liegenden Psyche beginnt Phiılons seelsor-
gerliche Botschaftt für sich un andere: [)as Hinautstreben ZUu Geıist
(sottes obliegt 1Ur teilweise menschlichem Bemühen. Der enkende un
prüfende C =Of£ selbst dafür, da{ß siıch ımmer wieder »Zerstreuung 1n
der Wüste« ereıgnet. Wenn 1aber der Mensch sıch findet, mı1t sıch selbst
in die Einsamkeit geht und Oort seıne psychischen Kräfte auf den Geist
hın ammeln versucht,; ann kommt (GOött mıt seıiner Gnade Hılte
Gnade 1St aber nıcht 1Ur Gabe, sondern Ernährung und Lahbsal Aaus der
gyöttlichen Substanz. Durch seın Wort, das mi1t Ihm identisch ist; un: das
als Manna Zr Speisung der Israeliten VO Hımmel heruntertiel und als
Wasser A4US (zOtt selbst herausströmte, x1ibt Gott dem Menschen das T
chen, sıch seıner eigenen Seele erheben un! damıt (sott selbst
teilzuhaben. Wer 1es demütig erkennt 11UT der 1st wahrhaft glückselig,
befreit und Gott ahe

Christologische Varıationen
Die bıs iın diesem Abschnitt angeführten Philo-Zitate wecken Asso-
zı1atıonen mi1t mehreren ntl Passagen, besonders solchen 1n Paulusbriefen
und 1mM Johannesevangelıum. Im Zusammenhang mi1t den 1er och nıcht
zıtierten Philostellen Som 2489:; VıtMos 2,288; Omn Prob 43 bemerkt
Chadwick, Phiılos Sprache nehme »1N verblüftftender Weıse die Christolo-
o/1€ 6  vorweg«.‘

Im paulınıschen Christushymnus ın Kao!l! 1,15f wiırd Chrıistus als »Eben-
bıld des unsichtbaren (sottes« und als »Erstgeborener (prötotokos) VOIT al-
ler Schöpfung« bezeichnet, »1N dem alles geschaffen 1st, W 4a5 1m Hımmel
und auf Erden Ists das Sıchtbare und das Unsichtbare: Alles 1St durch ıhn

16 Chadwick, Philo and the Beginnings of Christian Thought, In: Armstrong (Hg.),
The Cambrıidge Hıstory of Later Greek and Early Medieval Philosophy. Cambridge
196/7, 13515
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un: ıhm hın geschaffen«. Hıer übernimmt Christus unübersehbar dıe
Raolle des phılonıschen 0Z0S, W1e€e S1e ın onf 146—-147; UOp 1354172 un
anderswo beschrieben 1St. Als himmlisches Ebenbild des unsıchtbaren
(sottes 1sSt zugleich das Urbild des Menschen, der Ur-Adam. Philo un!
andere hellenistische Autoren bezeichnen den ersten Menschen 1m Eersten
Zustand der Licht- und Gnadenhaftigkeit als 02087

Frappierend siınd auch die vielen phiılonıschen Einspielungen 1mM Johan-
nesevangelıum. Wenn der johanneıische Christus sıch z B in Joh ‚223
als das VO (zott b7zw. VO Hımmel herabgekommene Manna bzw. Trot
für das Leben der Welt bezeıichnet, das der Vater mi1it seiınem Sıegel be-
ylaubıgt WE kämen annn die parallelen Aussagen Philos In All ‚85—86;
®  51 nıcht unwillkürlich 1n den Sınn? 7u beachten sınd auch die vie-
len Aussagen Phiılos,; welche ZUr Erklärung des Johannesprologs beigezo-
SCH werden. In onft 63 bezeichnet den Logos als »ältesten Sohn, den
der Vater des Ils aufgehen 1e8 Er hat ıhn anderswo den Erstgeborenen
(prötotokos) ZENANNL. Und sobald geboren WAal, olich sıch den We-
gCNMN se1nes Vaters A indem auf die Archetypen der Paradigmen jenes
schaute un:! die Arten ftormte«.

Hıer wiırd die Übereinstimmung un:! Gleichheit des LOogos mıi1t (3Ott gCc-
deutet. Deutlicher welsen All ‚85—86; ,  51 auf die SPannungs-
volle Gleichheit VO Gott und seinem Wort Logos) hın Das Hımmels-
rot der Israeliten iın der Wüste, das Manna, bedeutet ach Phıiılo, w1e€e
schon erwähnt, »das Etwas«. Somıt 1st das Manna der transzendente Gott,
eben »das Etwas« selbst, un seın speisendes Wort bzw. se1in og0OS 1St die
Lebensnahrung. Es 1St unkorrekt, wenn DESaART wiırd, Phiılo verstehe die-
SCI] Stellen den 0g0S als »7weıten Gott«.!® Den spannungsvollen Wech-
a zwischen Identität un: Differenz VO © und og0S in Philos Deu-
tungen hat ohl nıemand pragnant wiedergegeben un:! auf Christus
umgesetZ(L, W1e€e der Verfasser des Johannesprologs: »Im Anfang W ar der
LOgoOs un der Logos W ar bei (50tt und (sott W ar der Logos  « (Joh L5
Der direkte der indırekte, der exklusıve der inklusive Inspırator Philo
bringt 1in Joh eıne NCUC, auf die Chrıstusfigur zugespitzte Konfessions-
theologie ZUuU JIragen.

uch 1m großen Abschiedsgebet des johanneischen Christus (Joh F7)
können zahlreiche Parallelen Philo aufgezeigt werden. Zu erwähnen 15

die mehrtach bezeugte Einheit VO » Vater« un: »Sohn« SOWI1e die Bıt-
O: dafß die Jesusjünger »e1ns seılen W1e€e WI1Tr« FD Gott 1St be1 Philo oft
das Band der Einheıt: s (5OTf 1St das Band VO allem desmos ton holön),
das S1€e namlich die sıch Unzusammenhängenden zusammenhält«
(Her 233 Im selben Traktat, weıter9 übernımmt der phıloni-
sche og0S die GoOött vorbehaltene einheitsstiftende Rolle Dıie andern
Dınge haben AaUsSs sıch heraus keinen Zusammenhalt. Wenn S1e aber eiınen
Zusammenhalt bekommen, An geschieht 1e5 durch den göttlichen EO=-

17 Dazu Fossum, The Image Anm 13 15A4
18 SO Stead 1n seiınem RE-Artikel über den Logos (Anm 14), 427
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g0> Er bringt s1€e Zr  5 1St Kıtt un Band un rtüllt alles Ex1-
stierende. Ef,; der selbst alles zusammengefügt und zusammengewebt hat,
1St ganz voll VO sıch selbst un 1st Herr ber sıch selbst« (Her 188)

In gedanklıcher Anlehnung den philonischen OgOS teılt be] Johan-
115 der MIt dem Vater iıdentische Christus den Menschen die göttlıche
Einheıt in dem Ma{ie ZU, w1e€e S1€E diese empfangen können. Da{ß jer MOg-
lichkeiten eiıner christlichen Einheitsspiritualıtät lıegen, 1St ohl 11-
scheinlich. ber auch VO der christlich-trinitarischen und -inkarnator1-
schen Gottesvorstellung tühren Spuren enk- un:! Argumentationsfi-

Philos VO Alexandrıien und anderer hellenistisch-dialogisch einge-
stellter Juden zurück.

Spuren ım rabbinischen Judentum
1)as rabbinıische Judentum konstitulerte sıch ach der Tempelzerstörung
VO n.Chr. als eıne Reformbewegung gegenüber dem priester-
lich-hierarchisch, hellenistisch un! mystisch-ekstatisch gepragten Juden-
tum Das Gedankengut Phılos pafßste da aum hıneın. Was philonıischer
un allgemeın jüdisch-hellenistischer Geistigkeıt trotzdem 1n rabbinische
Schritfttum Eıngang tand, hat Saul Lieberman beschrieben.!? Hıer MUu
eın 1NnweIls auft 7wel rabbinische Stellen genugen.

In der Mischna 1st 1mM Zusammenhang mıiıt (‚esetzen ber Kapitalver-
brechen VO Wert des menschlichen Lebens die ede Nach eiınem Hın-
weIls auftf Gen 4,10 (Kaıns Brudermord) heifßt 1n mSan 4, ann weıter:
»Deshalb 1St der Mensch als einzigartıger 1in der Welt erschaften worden,

diıch lehren, da{ß jedem, der (auch nur) einen einzıgen Menschen
zugrunde richtet, angerechnet wiırd, als hätte eıne Welt zugrunde
gerichtet. Und jedem, der auch LLUT einen einzıgen Menschen Leben
hält, dem wırd S angerechnet, als hätte eıne Welt Leben
halten. Es 1St auch des Friedens den Geschöpfen, da nıcht
eın Mensch seinem Nächsten Sapc Meın Vater 1St größer als eın Vater,
und da{fß nıcht die Ketzer Es xibt mehrere Mächte 1m Hiımmel. Und

auszudrücken den uhm des Könıi1gs *- des Heılıgen, gelobt se1
Der Mensch nämlıch pragt 100 Muünzen mı1t eiınem Prägestock un: alle
gleichen einander. Der König der Grofßkönige und Könıige aber pragt Je-
den Menschen mi1t dem Prägestock, miıt dem den ersten Menschen prag-

un doch gleicht keiner dem andern. Daher 1st jeder einzelne Mensch
verpflichtet Um meinetwillen wurde die Welt erschaffen.«

Der Prägestock (chotem erinnert das Siegel aller Wırklichkeit, als
das der Logos bei Philo un anderen jüdischen Hellenisten aufgefafst
worden 1St Jeder einzelne Mensch 1St eıne besondere Prägung (3Ottes.
Hıer dürfte eıne punktuelle Beeinflussung der rabbinischen Gedanken-
welt durch das hellenistische Judentum vorliegen. Die Rabbinen haben
otfensichtlich Getallen der Vorstellung gefunden, da{ß 1m Menschen

19 Hellenism 1ın Jewıiısh Palestine, New York 1962
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Göttliches schlummert un daher VO unendlichem Wert 1St uch
große Teile der rabbinischen JTora- T’heologie gehen auf phılonische Mu-
ster zurück. Dies oilt 7A5 für das Gleichnis VO Bauplan*® A4UsS BerR 14
Könige, Sagl 6r die Gleichniserzählung, bauen ıhre Paläste nıcht ach
eigener Eıinsıcht, sondern stellen Archıtekten d  9 die austührliche Pläne
auf Pergamente un Tateln zeichnen. So auch ( OT be1 der Weltschöp-fung: »Er blickte 1in die Tora und schuf dıie Welt nd die Tora Sagı » Mıt-
tels des Anfangs schuf (Gott« (Gen 1143 Anfang 1St bedeutungsgleich miıt
Tora: C heißt nämlıich: »Der Ewiıge hat mich erschaffen als Anfang seines
Weges« (Prov 8,22)

Be1 Philo steht in Op LO eın ganz Ühnliches Gleichnis. CZOTt schaut
auf die vedachte Welt, den kosmos nOoetos, den Logos und schafft die kör-
perliche Welt, den kosmos aısthetos, ach dieser Vorlage. Eıner verbreite-
ten rabbinischen Auffassung zufolge 1St die Tora das Grundprinzip nıcht
1Ur Israels, sondern aller geschaffenen Dınge. uch 1er 1st die theologi-sche Sınngebung durch Philo un: bzw. der andere frühe Juden nıcht
bezweıteln. Was Philo VO LOogos Sagl, da »das Paradıgma, der Ar-
chetyp, die Idee aller Ideen 1St« (Op 4—25), viele Rabbinen ebenso
VO der Tora! Sıe 1st das Paradıgma, der Archetyp, die Grundidee, ach
der Israel und iındirekt auch die Welt geformt 1St Ile Wege zum unend-
lichen @7 führen daher ber die (Befolgung der) Tora.

Erwägungen ZUu Abschlufß
Phıiılos Strahlkraft reichte nıcht 1Ur bıs ZU Neuen Testament un zZzu
rabbinıschen Schrifttum, sondern darüber hinaus WEeNnN auch bisweilen
LL1UTr schattenhaft bıs 1Ns frühe und mıittelalterliche Christentum SOWl1e
1Ns religionsphilosophische un! mystische Judentum der Spätantıke, des
Miıttelalters un:! der frühen euzeıt. Justin der Martyrer (89—1 60), Cle
INnenNs VO Alexandrien en 140—-220), Orıigenes (ca 185—253), Eusebius
VO Caesarea (  b  > Ambrosius (  K  9 Augustinus(un:
viele anderen verdanken Phıiılo wichtige Anregungen für ıhre Theologieun: Verkündigung.

Im tradıtionell-rabbinischen Judentum herrschte Philo vegenüberW1e€ denen, die ıhm geist1g nahestanden, immer Skepsis. Auf dem Umwegber den Neuplatonismus Plotin) und die frühmuittelalterlichen arabı-
schen Philosophen Sseizte sıch trotzdem zıiemlich 1e] Philonisches be1 ] -dischen Philosophen un: Kabbalisten fest

Wenn Philo als geistiger Inspirator für Deutungen VO Christentum
un Judentum bezeichnen 1st, annn ımmer mıiıt Einschränkungen. Er
WAar SOZUSARCNH 11UTr 1mM »Multipack« ogreifbar. Wer ıhm nachspürenwıll, mu{ deshalb auch andere Schriften 1m Auge behalten. Entweder hat

20 Darstellung und Kommentierung 1n Clemens Thoma Sımon Lauer, Die Gleichnisse der
Rabbinen, weıter eıl Von der Erschaffung der elt bıs ZUuU Tod Abrahams, erR
1—63, JudChr Bern I991, 34—38; vgl uch das Gleichnis VO Palast unwürdıgenOUrt, Aa 39—43
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Philo selbst A4US ıhnen geschöpftft, der die neutestamentlichen und andere
Autoren haben ılım vorbe AUS ıhnen gelernt. Phıiılo 1st eın einsamer
Berg, sondern eıne Hügelkette in einem ausgedehnten un: reich geglie-
derten Gebirge. Das ELWa v.Chr 1ın Alexandrıen verfafßte deuterokano-
nısche Buch der » Weiısheit Salomos« Weısh) enthält vıeles, W as dem C781
STE Philos ahe verwandt 1St, und kommt daher ebenfalls als Quelle für
eıne moderne Christologie 1ın Frage, Ww1€ sS1€e Paulus, Lukas und dem Ver-
fasser des Johannesevangeliums vorschwebte (vgl z B Weısh ‚22-2 mı1t
Kol 15  e Der fruchtbare jüdische Denker, Apologet, Dialogiker un
Schritftsteller Philo VO Alexandrien bleibt auch mıt diesen Einschränkun-
SCHI eiıne Schlüsselfigur Z Verständnıis der Ursprünge und der veist1g-
theologischen Geschichte VO Judentum und Christentum! Diese C7E-
schichte ann S1C nıcht LLUTr auf Auseinandersetzungen und vyegenseıltige
Verletzungen gründen. S1e uß auch die gemeınsamen Quellen des AÄNn-
fangs iın Augenschein nehmen.

21 Zur literaturhistorischen und theologischen Bedeutung des Buches der Weiısheıit: Mathias
Delcor, The Apocrypha and Pseudepigrapha ot the Hellenistic Peri0d, The Cambridge
Hıstory of Judaism B} 1989, 478—486; Dieter Georg]l, Weısheıt Salomos,H111 (3U-
ersloh 1980, 391—478®


